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Abu Zakarijjä, Jahjä ben Dawtd Hajjftg und seine
zwei grammatischen Schriften über die Verben
mit schwachen Buchstaben und die Verben mit

Doppelbuchstaben.
Von Dr. Morris Jastrow.

Wie einst in Alexandrien mit dem Hellenismus, so
trafen die Juden ein Jahrtausend später in Spanien mit
dem Islam zusammen.

Hier wie dort haben die Ergebnisse des geistigen Aus-
tausches, welcher bei dem Zusammentreffen dieser Culturen
stattfand, ihren Wiederschein in den gleichzeitigen literari-
schen Erzeugnissen gefunden.

Aber während in Alexandrien der Einflufs des Hel-
lenismus sich besonders bei der Entwickelung und Gestal-
tung der allgemeinen religions-philosophischen Ideen der
Juden geltend machte; so haben wir in Spanien da-
gegen die Spuren muhammedanischer Civilisation bei den
Juden vor allem auf dem Gebiete der Wissenschaft und
Forschung, wie sie damals bestand, zu suchen. Ganz be-
sonders hervorragend ist nun die Rolle, welche arabische
Anschauungen bei der Erforschung der hebräischen Gram-
matik gespielt haben. Bei den jüdischen Grammatikern tritt
von einem bestimmten Zeitpunkte an eine fast vollständige
Abhängigkeit von den grammatischen Schulen der Araber
ein, so dafs sich für die Geschichte der hebräischen Sprach-
forschung zu jener Zeit die Eintheilung in eine vor-arabische
und eine arabische Periode fast von selbst aufdrängt.

Man vergleiche die Schriften der zwei Hauptvertreter
dieser zwei Perioden, das Mahberet des Menahem b. Saruk
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194 Jaetrow, Abu Zakarijji Jabjä ben Dawfld Hajjftg

mit dem Kitäb-al-Usul des Abu-'l-walid Merwän Ihn Gan&h
um eich ein getreues Bild zu machen von der völligen Um-
gestaltung, welche dieses Studium durch die Einführung
der Methode und Anschauungen der arabischen Grammatiker
erfuhr. Der gewaltige Fortschritt, welchen wir bei Ibn
Ganäh zu verzeichnen haben, ist einzig und allein diesem
Umstände zuzuschreiben.

Zwischen Menahem und Ganäh aber steht — Abu
Zakarijjä Jahjä ben Dawud Hajjug. Ihm gebührt das
Verdienst diese neue Bahn eröffnet zu haben. Er ist der
erste, welcher es verstanden hat, die Analogie des Hebräischen
mit dem Arabischen in geschickter und methodischer Weise
auszubeuten. Hierdurch ist es ihm gelungen, solche werth-
voile Beiträge zur Form- und Lautlehre der hebräischen
Sprache zu liefern. Durch diesen Schritt wurde er zu
seiner wichtigsten Entdeckung, zur Aufstellung des Grund-
satzes der Dreibuchstabigkeit aller hebräischen Wurzeln
und somit zur Erläuterung des bis dahin unbekannten
Wesens der schwachlautigen und doppellautigen Verben
geführt. Auf Hajjug basiren die Grammatiker Samuel
Hannagid, Mose Gikatilia, Ibn Esra, Parhon, die beiden
Kimhi und vor allem der gröfste unter ihnen Ibn Ganäh.
Mit Hajjug beginnt ein neues Leben für das Studium der*
hebräischen Grammatik in Spanien und ein neuer Abschnitt
in der Geschichte der hebräischen Sprachforschung.

Abu Zakarijjä, Jahjä ben Dawud mit dem Beinamen
Hajjug1) oder, wie er gewöhnlich genannt wird, R. Jehuda

!) Der Name kommt in mehreren Variationen vor. Bei Ibn Ganäh
beifst er bald O^lo ̂  iftV^i Wj J^ (M u n k, Notice sur Abou-'l-
walid Merwan Ibn Djanah, Journal Asiatique 1850, II, p. 375), bald
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und seine zwei grammatischen Schriften. 195

Hajjug, wurde um die Mitte des zehnten Jahrhunderts in
Fez geboren und starb im ersten Viertel des elften Jahr-

. *£>- LJ^; jjt (Kitalb al-Mustalhik p. l in den „Opuscules et Traitos
d'Abou-'l-walid Merwan Ibn Djanah, publie* par Joseph et Hartwig
Derenbourg", Paris 1880) oder und f r gew hnlich kurzweg ^,i\

. Mose Gikatilia nennt ihn QXQ ΓΊΪΠΟΟ ΤΠ 3̂13 ΓΠΙΓΡ ' Ί
ΠϊΟοΠ (e<*· Nut t, p. 1). Bei Ibn Esra, Parhon, Ibn Tibbon,

Kim h i und den sp teren Grammatikern ist die Bezeichnung ΓΠΊΓΡ "*1
die bliche geworden, obwohl der Name in seiner vollst ndigeren Form
auch bei diesen sich findet. Zu Anfang der Ibn Esraischen Ueber-
setzung des Kitab at-Tankit (ed. Dukes p. 179) finden wir den Namen
in folgender Fassung vor : from »1T tOpJPl ΊΠ "O iTj ΡΠΊΡΡ "l
OKD *?N% JVn Ν1Π1) ΜΠ3Τ 13« ΝΊρ3Π· Bei Mose Ibn Esra endlich

heifst er -^A^Uj^JLjt ^A^LfiJt «J^tj ̂  ^^-^^ ^^J >?' (Munk,
Notice etc. Journal Asiatique 1850, II, p. 29) und p. 30 Anm. 3

denBeinamen

Hajjug anbetrifft, so ist der Ursprung desselben dunkel. Derenbourg
in seiner Einleitung zu den Opuscules et Traites etc. (p. X Anm. 1)
versucht in einer langen Auseinandersetzung eine scharfsinnige Er-
kl rung zu rechtfertigen, wonach Hajjug eine abgek rzte Form von
Jahja sein soll mit Abwerfung des Jod und Hinzuf gung der spani-
schen Endung ujjo, also — ̂ , die, wie er zeigt, bei Eigennamen fters
vorkam. Allein die Voraussetzung, auf welcher diese Erkl rung beruht,
ist eine irrige. Wenn der Name bei Ibn Gan h in der Form

»AP> vorkommt, so liegt hier offenbar nur eine k rzere Fassung des
Namens vor, und man ist keineswegs berechtigt, wie Derenbourg
es thut, daraus auf die Identit t von Hajjug und^ Jahya zu schliefsen.
Vielmehr geht aus der Form des Namens bei Grikatilia, Ibn Tibbon
und besonders bei Ibn Esra in der bereite citirten Stelle hervor, dafs
Jahja dem hebr ischen Jeh da entspricht und als die arabische Form
dieses Namens anzusehen ist. Derenbourg scheint selbst die
Schw che seiner Aufstellung gef hlt zu haben, denn er f gt a. a. O.
eine zweite Erkl rung hinzu, welche viel ansprechender erscheint. Da-
nach w re der Name aus einer Umgestaltung des hebr ischen J<^n
entstanden. Durch Hinzuf gung der erw hnten Endung ujjo k nnte
in der That sehr leicht aus χν»π JVn oder JiF* werden und

13*
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196 Jastrow, Abu Zakarijjä JabjÄ bea DawÖd Hajjög

hunderte. Sein Geburtsjahr wie sein Todesjahr ist unbe-
kannt* Von seinen sonstigen Lebensnmständen wissen wir
nur aus einer Notiz, welche Mose Ibn Esra über ihn in
seinem Kitäb-al-Muhädarat bringt1), dafs er seine Vater-
stadt verlassen sich in Cordova niedergelassen und dort
wahrscheinlich bis zu seinem Ende gelebt hat. Er schrieb,
wie wir durch Ibn Esra2) erfahren, vier Schriften a) Ueber
die schwachen Buchstaben3), b) Ueber die Doppelbuch-
staben4), c) Ueber die Accente und d) „Das Buch der
Würze. Von diesen vier Schriften5) sind uns die drei
ersten erhalten. Der Umstand, dafs sie zweimal in's
Hebräische übertragen worden sind, zuerst von Gikatilia*)

selbst könnte man vielleicht als eine hebräische üebertragung des
arabischen CA^J, das ja dieselbe Wurzel enthält und ungefähr sot_?·*
viel wie fct^n bedeutet, betrachten. Auffallig bliebe aber immer eine
derartige Bildung, da dieselbe ohne Beispiel in der hebräischen Lite-
ratur dasteht.

*) Von Munk in seiner Notice etc. ( , p. 29) aus den Handschrif-
ten mitgetheilt.

2) Moznaim ed. Venedig p. I97a.
3) Bei Ibn Ganäh heifsen diese zwei Schriften o^o JLxi^S! O JCi"

^JJi ^*>j£> und QjJliJt ol^o v5t*î St v^Ui" (Munk, Notice etc.
II, 37). Mustalhik (p. 2) und ßisalat al-Takrib (Opuscules p. 268) nennt
er sie Q*JUt ^3;5> V^ uud Q^^' o|$O ob^. Diese kürzeren
wurden später die allgemeineren Bezeichnungen und finden sich stets
bei Ibn Esra und Kimhi (S. Mikhlol la).

4) Arabisch Jo^ftAÄJt oUSV
6) Schon Hupfeld (Halle'sche Allg, Litteratur-Zeitung Jahrg. 1848

p. 463) hat auf den Irrthum aufmerksam gemacht, welchen Dukes (Ewald
und Dukes, Beiträge zur Auslegung des A. T., , p. 159) begangen
hat, indem er infolge Mifsverständnifs einer Stelle in Parhon's Lexicon
(s. Anm. 2 p. 203) den Hajjug auch zum Verfasser eines hebräischen
Wörterbuches macht.

6) Gikatilia's Uebersetzung des Kit. at-Tankit hat sich bis jetzt in
den Bibliotheken nicht gefunden. Seine Uebersetzung der zwei ändern
Schriften mit dem arabischen Texte des Kit. at-Tankit nebst der Ibn
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und seine zwei grammatischen Schriften. 197

und bald darauf von Abraham Ibn Esra *), beweist zur Ge-
n ge» welcher hohe Werth ihnen damals beigelegt wor-
den ist.

Das vierte Buch ist bis jetzt unbekannt geblieben.
D e r e n b o u r g (Opuscules etc. p, XI Anm.) vermuthet,
dafs ein Citat, welches Ibn Esra in seinem Commentar zu
PS. 102, 26—27 im Namen des Hajjug anf hrt und wel-
ches sich in keinem der drei Schriften findet, aus diesem
Buche stammt, und will aus dieser Stelle2) den Schlufs
ziehen, dafs es von religions-philosophischem Inhalte war.
Dagegen spricht aber, dafs Ibn Esra an der bereits citirten
Stelle des Moznaim (s. 19 7a) nur die grammatischen
Schriften der von ihm genannten Autoren erw hnt, obwohl
er bei Saadia, Ibn Gebirol u. A. auch sonstige literarische
Erzeugnisse zu erw hnen Gelegenheit hatte. Es ist daher
wahrscheinlich, dafs auch dieses Buch von der hebr ischen
Grammatik handelte. Bedenkt man, dafs Gan h seine
Grammatik Kit b al-Luma^Das Buch der bunten Blumenft

nannte, so kann man auch begreifen, wie ein grammati-
sches Werk den Titel ΠΠρίΠ ΊΟΟ „Buch der W rze«
f hren kann.

Esra'schen Uebersetzung dieses Buches ist von N u 11 unter dem Titel
ΡΠΡΠΠ ^Ί£0 m biff (London 1870) herausgegeben worden.

*) Von Dukes ver ffentlicht in Ewald und Dukes „Beitr ge
Bd. III (Stuttgart 1844).

*) Sie lautet w rtlich : ρρΜΙΠ pHpTOPI ΤΠ Ρ ΓΠϊίΤ "Ί
ατοΊΟΓη cfyiyb -tyb an-ie» o^ten Ό ΊΟΚ 2nye p«a
ΝΜΠ D^ ηπ; nyw ΠΒ^Π ΪΡΠ ρ^π η«τ Έ ΙΌΙΠΙ
πβπ neic' p & csin TBa onawi i»a anm\y Dm

13 IBKW πη όπιο» o^tem onaw αηοιοπ ^
cananon S^ (J«* βι, β) nSap n D ρκπι

nty o^ton pn Dnaun αίή»Β απ Ό Wan j»
i, 4) rnjoij? o)iy> p«m Tajn N^I ρπ
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198 Jastrow, Abu ZekarijjÄ Jahjft ben DawÖd Hajjng

Ob Hajjug ein Schüler des Menahem B. Sarök ge-
wesen ist, wie Pinsker1) , Geiger2), Grätz3) , De ren -
bourg 4 ) und B a c h e r 5 ) annehmen und also identisch mit
jenem Jehudä ben Dawid, welcher uns unter den Verfassern
der „Streitschrift der Schüler MenahemV6) entgegentritt,
erscheint mir mehr als zweifelhaft. Allerdings spricht für
diese Annahme der Umstand, dafs Menahem, obwohl in
Tortosa geboren, später in Cordova lebte, und dafs daher
Hajjug, falls er im jugendlichen Alter Fez verliefs, Mena-
hem noch am Leben getroffen und sich seiner Schule ange-
schlossen haben kann. Anderseits aber finden wir in seinen
Schriften nicht die leiseste Andeutung davon, dafs ein so enges
Verhältnifs zwischen ihm und Menahem bestanden hat. Er
führt zwar die Ansichten des Menahem — ohne ihn jedoch
beim Namen zu nennen — öfters an7), gewöhnlich aber, um
ihn zu bekämpfen. Und zwar tritt er ihm zuweilen in einer
so wenig schonenden Weise entgegen, wie man dies einem
Lehrer gegenüber nicht zu thun pflegt. Besonders auf-
fallend sind die zwei Stellen, welche er gleich am Anfange
seiner Schrift „lieber die schwachen Buchstaben als Bei-
spiele der zu seiner Zeit in der Ableitung und Abwandlung
der schwachen Verben herrschenden Unsicherheit und Un-^
wissenheit anführt8). Es mufs uns befremden, dafs er von
den vielen Stellen, die er hätte beibringen können, gerade

*) Likkute Kadmonijot appendix p. 165.
*) Jüdische Zeitschrift , S. 149 u. IX, S. 70.
8) Geschichte der Juden V, S. 355.
4) Opuscules et Traite's etc. p. XI.
*) Grammatische Terminologie des Jehuda Hajjug (Wien 1882)

S. 5 u. 45.
6) Liber Responsionum ed. Stern. Titelblatt.
7) S. die Zusammenstellung bei Bacher, Gram. Term. des Hajjug

S. 40—46.
8) Dukes l, 15 u. 2, 2. Nutt 2, 32 u. 34. Bacher, Gram.Term. p. 47.
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und seine zwei grammatischen Schriften. 199

die zwei herausgesucht haben sollte, welche von seinem
Lehrer herrühren. Und wenn auch die ändern irrigen
Ansichten, welche er in dem Vorwort zu dieser Schrift her-
vorhebt; nicht dem Menahem eigentümlich, sondern allen
Vorgängern des Hajjug gemeinsam waren; so ist doch die
Spitze dieser ganzen Beweisführung offenbar gegen das
Wörterbuch des Menahem gerichtet. Ist es anzunehmen,
dafs ein Schüler, der seinen Lehrer vertheidigt hat, dann
die Waffen in die Hand nimmt um sie selber gegen diesen
Lehrer zu führen ? Würden ihn nicht schon die vielen
Anfeindungen, welche Menahem während seiner Lebenszeit
von seinen Gegnern zu erdulden hatte1), davon zurückge-
halten haben die Zahl seiner Angreifer zu vermehren, selbst
wenn wir der Wahrscheinlichkeit Raum geben, dafs Mena-
hem zur Zeit als Hajjug schrieb sich nicht mehr unter den
Lebenden befand?

Nehmen wir aber an, dafs Hajjug zwar den Menahem
gekannt, aber keine nähere Beziehungen zu ihm gehabt hat, so
finden wir sein Verhalten diesem gegenüber leicht erklärlich.
Hajjug mufste, um seine Ansichten zur Geltung zu bringen,
die Unhaltbarkeit der früheren Anschauungen nachweisen.
Und woran konnte er dies besser thun, als gerade an dem
Werke desjenigen, welcher zu seiner Zeit als Hauptvertreter
der von ihm bekämpften Meinungen angesehen wurde?
Ja, selbst die Sprache, die uns einem Lehrer gegenüber
schroff und unwürdig erscheinen müfste, hat, wenn wir
diese Voraussetzung fallen lassen, durchaus nichts Auffälliges
an sich. Bedenken wir, wie nach den Sitten jener Zeit die

*) Er hatte das traurige Schicksal, in's Gefängnifs geführt zu
werden, nachdem man sein Haus zerstört und ihn seihst körperlichen
Mifshandlungen unterworfen hatte.
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200 Jaetrow, Abu Zrtftrijp* Jmbjä ben Dawöd Hajjög

arabischen Dichter und Schriftsteller in ihren Schriften
gegeneinander verfuhren und vergleichen wir die Sprache
Hajjäfs mit dem Tone, den z. B. DunaS b. Labrat in seiner
Kritik des Menahem anschlägt, indem er Beschimpfungen
Seite für Seite häuft, so mufs uns Hajjug verbal tnifsmäfsig
mild und höflich erscheinen.

Fügt man zu diesen angeführten Bedenken hinzu,
dafs kein einziger Schriftsteller aus jener Zeit von einem
solchen Verhältnifs zwischen Menahem und Hajjug spricht,
dafs Ibn Esra in der citirten Stelle des Moznaim1), in wel-
cher er sämmtliche Werke des Hajjug anführt, die „Streit-
schrift der Schüler Menahems* nicht erwähnt, dafs schliefs-
lieh Ganäh, welchen wir als Schüler Hajjug's betrachten2],
unter den Berechtigungsgründen, welche er in seinen spä-
teren Schriften für die im Kitab al-Mustalhik an Hajjug
geübte Kritik angiebt, den Umstand nicht erwähnt, dafs
Hajjug selbst seinem Lehrer entgegengetreten sei, so wird
man geneigt sein, sich mit Stern3) gegen die Identität des
Jehuda ben Dawid mit unserem Autor zu erklären.

Aus dem Umstände, dafs Parhon in seinem Lexicon
von den Schülern des Hajjug spricht4), geht zur Genüge
hervor, dafs Hajjug in Cordova als Lehrer thätig gewesen
ist. Unter diesen Schülern befand sich der bekannte
Samuel Halevi Ibn Nagdela, gewöhnlich E. Samuel Han-
nagid genannt, derselbe, der später in einem polemischen
Verhältnifs zu Ibn Ganäh stand.

Ob auch Ganäh zu den Schülern des Hajjug zu rech-
nen sei, ist eine Frage, die man meines Erachtens mit

*) S. oben S. 196.
*) S. unten.
3) Liber Responsionum p. LXXV.
4) s- r. P· 54".
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und seine zwei grammatischen Schriften. 201

grofser Wahrscheinlichkeit bejahen kann1). Denn wir
wissen, dafs Ganäh und Samuel Halevi beide in Cordova
geboren sind, ersterer um das Jahr 990, letzterer im Jahre
993. Ganäh wandte sich später nach Lucena, aber es ist
wohl anzunehmen, dafs er erst als gereifter junger Mann seine
Vaterstadt verlassen hat, zumal da er von seinem Aufenthalt
in Lucena "1 3 JÖT22) spricht. Man ist daher zu der
Annahme berechtigt, dafs er gemeinschaftlich mit Samuel
Halevi bei Hajjug in Cordova Unterricht genossen hat.

Einen noch stärkeren Beweis liefert der allgemeine
Charakter der Schriften des Ganäh. Er führt den Namen
Abu Zakarijja's beständig im Munde und wird nie satt, seine
Verdienste um die hebräische Grammatik hervorzuheben3).
Mit der Wärme, man möchte fast sagen mit der Begeiste-
rung, mit welcher Ganäh von Hajjug spricht, pflegt man
nur von einem zu reden, dem man auch persönlich näher

getreten ist. Zwar nennt er ihn nie ausdrücklich , + **
„mein Lehrer*, aber Ausdrücke, wie J^toliil JLx^t „der
vorzügliche Meister* , JocLXJI ^^^ 4) „das vollkommene
Haupt*, scheinen doch auf ein solches Verhältnifs hinzu-
deuten. Ferner, in der Einleitung zu seinem Kitab al-
Mustalhik, welches, wie sein Name andeutet5), eine „Er-
gänzung* zu den zwei Schriften des Hajjug bildet, und
sich zugleich zur Aufgabe stellt, die Irrthümer und Mängel
dieser Schriften aufzuhellen, führt er zur Berechtigung
dieses Schrittes unter anderem Folgendes an : £ ÜuiXJCSl

»Wir folgen
l) Siehe jedoch Derenbourg, Opusculus etc. p. XII ff.
*) Sefer ha-Rikma p. 122 z. 33; 179, 20.
8) Vgl. hes. Mustalh p. l ff., Eikma XII— XIV.
*) Mustalh p. 1.
6) Opuscules etc. p. 3.
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202 Jastrow, Abu ZakarijjÄ Jahjä ben Dawftd Hajjug

hierin nur dem Beispiel des Philosophen, der, indem er
Plato entgegentrat, sich mit den Worten entschuldigte :
Es gilt einen Kampf zwischen der Wahrheit und Plato.
Beide sind mir lieb, aber die Wahrheit geht voranÄl). Wie
Aristoteles — von dem dieses Wort bekanntlich herrührt —
der Schüler Plato's war, so scheint auch Ganäh mit diesen
Worten auf ein ähnliches Verhältnifs zwischen ihm und
Hajjug hinweisen zu wollen. Er vertheidigt Hajjug bei
jeder Gelegenheit gegen Mifsverständnisse2); er ereifert
sich über die mangelhafte Beschaffenheit der Texte3),
welche es veranlafste, dafs Hajjug Ansichten untergeschoben
werden, die gar nicht von ihm herrührten, und er verräth
hierin eine Theilnahme; welche wohl schwerlich dem Ge-
lehrten allein, sondern zugleich dem Lehrer und Freunde
galt. Ja, selbst wenn er — was öfters geschehen mufste
— den Hajjug bekämpft, so geschieht das immer in einer
schonenden und zurückhaltenden Weise, welche im grellen
Gegensatz zu der sonst herben und scharfen Art steht, in
der Ganäh denjenigen entgegentritt, deren Ansichten er
nicht billigt. Schliefslich giebt uns die bereits angeführte
Stelle des Parhon (p. 54d, 5) eine Stütze für diese An-
nahme. Seine Worte 1 VTö^n 1̂ # r"D#N *
DnDSn Ip^j; ^dafs, obwohl seine (d. i. des Hajjug's) Schü-
ler ihn (den Hajjug) bekämpften und Irrthümer bei ihm
nachwiesen, er dennoch der Quell ihres Wissens ist" —
passen ganz besonders auf Ihn Ganäh4).

*) Opuscules etc. p. 4.
2) Das. p. 255 ff.
s) Das. p. 146—147.
4) Ganäh im Must. (p. 4) wendet dasselbe Bild auf Hajjug an,

den er als „das Meer, aus dem wir geschöpft" bezeichnet und es ist
nicht unmöglich, dafs Parhon diese Worte im Auge hatte, als er die
angeführte Stelle niederschrieb.

Brought to you by | Simon Fraser University
Authenticated

Download Date | 6/6/15 1:24 AM



und seine zwei grammatischen Schriften. 203

Wie dem nun auch sei, sicher ist wenigstens dies, dafs
er, im bildlichen Sinne des Wortes, aus der Schule Hajjug's
hervorgegangen ist. Er ist der eigentliche Nachfolger des
Hajjug. Was letzterer begonnen hat, suchte er zu vollenden,
und wenn er auf dem Gebiete der hebr ischen Grammatik
noch gr fsere Erfolge als Hajjug aufzuz hlen hat, so ver-
dankt er dies doch eben seinem grofsen Vorg nger, der das
Fundament zu einer wissenschaftlichen und systematischen
Erforschung der hebr ischen Sprache gelegt und dadurch
diesem Studium einen neuen Aufschwung gegeben hat.

Mit diesen Worten haben wir zugleich das Hauptver-
dienst unseres Autors gekennzeichnet. Haupts chlich
durch seine systematische Methode unterscheidet er sich
von seinen Vorg ngern, die, wenn sie auch manches Vor-
treffliche geleistet ,haben , doch ohne System umherirrend,
gar oft willk rlich verfuhren und dadurch die Verwirrung
der grammatischen Begriffe vergr fserten. Das Mittel, durch
welches Hajjug mit einem Schlage dieser Verwirrung, von
der er selbst in seinen Schriften spricht1), ein Ende machte
und System und Ordnung einf hrte, wo fr her Willk r
und Chaos herrschte, war die Anwendung und Uebertragung
der damals in den Schulen der arabischen Grammatiker
vorwiegenden Grunds tze auf die hebr ische Sprache. Das
wollte wohl auch Parhon mit den Worten andeuten, die er
bei Erw hnung des Hajjug (Lex. s. ΓΓ© p. 5 4a) ausspricht:

DK ηητη Bnpn ]whb p rwjn^aTi ·η£) ιηικ κτρι
ΤΙΚ ΠΚΊΓη. Man hat hier unter ^y nicht ein Lexi-

con , sondern ein geordnetes Lehrgeb ude — wozu auch
der Ausdruck ΪΟΤΙ "l ifl pafst — zu verstehen2).

') Dukes p. 3, 4 ff. Nutt p. 3. 18 ff.
*) Indem Dukes die Worte "Wy NS l ™ Sinne von „ein
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204 Jastrow, Abu Z&karijjA JahjÄ ben Dawfld Hajjüg

Die zahlreiche grammatische Terminologie, die bei
ihm genau so angewandt wird wie in den Werken eines
Sibawaihi oder in ZamahSarf Almufassal, deutet schon an
und für eich auf ein genaues Studium der arabischen Gram-
matiker hin. Seine neue Theorie über die Aussprache des
&'wa ist1) offenbar nur eine weitere Anwendung der arabi-
schen jüUt auf die hebräische Grammatik. Die häufige
Anführung des Grundsatzes O'JÄU*! — der sich in noch
gröfserem Umfange bei Ganäh findet — zur Erklärung
seltener oder von der Analogie abweichender Formen er-
innert ganz und gar an die Art der arabischen Schulen und
und so sehen wir bei fast allen seinen Ansichten den grofsen
Einflufs, welchen die arabischen Grammatiker auf ihn aus-
geübt haben, deutlich hervortreten, wie wir das noch näher
in den Anmerkungen zu den betreffenden Stellen auseinan-
dersetzen werden.

Selbst auf seine für die weitere Sprachforschung wesent-
lichste Entdeckung, dafs nämlich kein Verbalstamm aus
weniger als drei Buchstaben besteht, eine Ansicht, welche
er in den zwei Schriften über die Äschwachen0 und über
die 0Doppel »Buchstaben consequent durchführt, wäre er
gewiis ohne die Analogie des Arabischen J**i nicht ge-
kommen.

Ganz ohne Vorgänger in seiner vergleichenden Sprach-
methode ist er allerdings nicht gewesen. Schon Saadia al-
Fayumi hatte öfters, wie uns auch Ganäh (ßik. VII, 20)
berichtet, in seinen Schriften das Arabische zu Hülfe ge-
zogen. Ebenso Jehuda Ihn Koreis, der in seinem „Send-
schreiben an die Gemeinde in Feztf einen langen Ab-

Lexicon verfassen" fafste, kam er zu der irrigen Aufstellung, dem Hajjug
ein fünftes Werk zuzuschreiben (s. S. 196 Anm. 5).

') S. arab. Text S. 209 ff
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und seine zwei grammatischen Schriften. 205

schnitt1) der Aufgabe widmet, den grofsen Werth der
arabischen Sprache für das Studium des Hebräischen dar-
zuthun und Duna§ ben Labrat zählt am Schlüsse seiner
Kritik des Menahem2) eine lange Reihe von Wörtern auf,
die er mit arabischen zusammenstellt. Aber alle diese
früheren Versuche erstreckten sich nur auf die Etymologie,
auf die Vergleichung der Wurzeln, nicht aber auf die Laut-
und Formlehre. Hajjug hat sich das Verdienst erworben,
die Analogie des Arabischen in viel weiterem Umfange als
seine Vorgänger und — was noch wichtiger ist — dieselbe
in methodischer Weise nutzbar gemacht zu haben.

Nur der arabische Text kann diese Verdienste und
damit die Stellung des Hajjug in der hebräischen Gram-
matik in klarem Lichte erscheinen lassen. Dieses geschicht-
liche Interesse ist die hauptsächlichste Veranlassung zur
Herausgabe des Textes, von dem hier eine Probe beigegeben
werden soll3).

Zum Schlufs noch ein paar Worte über die hebräischen
Uebersetzungen und die Handschriften, in welchen der
arabische Originaltext uns erhalten ist.

Mose Gikatilia sagt in der Einleitung zu seiner
Uebersetzung (Nutt , p. 2, 3), dafs dieselbe nicht den
Anspruch mache, eine wörtliche Wiedergabe des arabischen
Textes zu sein. In der That weicht sie gar oft sehr von

') Eisalat ed. Goldberg & Bärget p. 59 bis Ende.
2) Criticae vocum Kecensiones (ed. Filipowski) p. 63—70.
3) Seitdem J. u. H. Derenbourg die zwei- Commentare des Ibn

Ganäh zu den Schriften Hajjüg's — das Kitab al-Mustalhik und Risälat
at-Takrib wat-Tashil — veröffentlicht haben, ist es um so wünschens-
werther, den arabischen Text Hajjüg's zur Hand zu haben, welcher
zum Verständnifs dieser Commentare unentbehrlich ist. Derenbourg
sagt mit Recht (Opuscules etc. p. GXIX) : UL' original Arabe de Toeuvre
grammaticale de Hajjoudj est encore inadit et on peut le regretter."
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206 Jastrow, Abu ZakÄnjjA JafcjA ben Dawftd

dem Original ab* Er scheut eich nicht an Stellen, in
welchen der Ausdruck des Hajjug, sei es infolge zu kurzer
Fassung, sei es wegen einer Ungenauigkeit, unverständlich
ist, Worte aus eigner Hand hinzuzufügen, und anderseits
wo Hajjug, wie dies sehr oft der Fall ist, weitläufig
wird, zu kürzen. Was seiner Uebersetzung einen ganz
besonderen Werth giebt, sind die interessanten Zusätze,
mit denen er sie versehen hat. Dieselben nehmen bald
den Charakter von Erläuterungen zu dunkeln Stellen an,
bald machen sie auf Irrthtimer aufmerksam und zuweilen
entwickeln sie auch eigene Ansichten. Der hebräische Styl
des Gikatilia ist schön und fliefsend, und er unterscheidet
sich hierin zu seinem Vortheile von dem der Ibn Esra'schen
Uebersetzung, welcher gewöhnlich hart und stockend ist.
Dies erklärt sich aus dem Charakter der Uebersetzung,
welche wortgetreu zu nennen ist. Umschreibungen, wie
sie sich auf S. 3, 141) finden, kommen bei ihm höchst
selten vor, während sie bei Gikatilia die Regel bilden.
Schon der Satzbau verräth bei Ibn Esra fast immer den
arabischen Ursprung. Wenn nun die Uebersetzung des
Gikatilia als mustergiltige den Vorzug verdient, so bildet
doch zur Bestimmung der Ansichten Hajjug's die des Ibn^
Esra den sicheren Leitfaden. Der wortgetreue Charakter
dieser Uebersetzung kommt überdies der Feststellung des
arabischen Textes zu Hülfe und bietet in den meisten
Fällen ein unfehlbares Mittel, sich von der Richtigkeit einer
Lesart zu überzeugen. Zu bedauern ist nur, dafs die
Handschrift, welche Dukes seiner Ausgabe zu Grunde

egt hat, so fehlerhaft ist, und neben einer grofsen

') m p e a 3 UF 10̂  als Uebersetzung von
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und seine" zwei grammatischen Schriften. 207

Lücke (S. 1 10 von ^3 bis !"6n) eine Anzahl kleinerer auf-
weist. Dazu kommt, dafs Dukes selbst durch die Nicht-
berichtigung unzähliger Druckfehler, besonders in der An-
gabe der Bibelstellen, den Werth seiner Ausgabe bedeutend
vermindert, wenn nicht gänzlich aufgehoben hat.

Handschriften.
Aufser einem kleinen Bruchstück in der königlichen

Bibliothek zu Berlin, wufste man bis jetzt nur von zwei
in Oxford befindlichen Handschriften unseres Werkes.
Vor einiger Zeit erfuhr ich durch die gütige Mittheilung
des Herrn Dr. A. H a r k a v y aus St. Petersbourg, dafs
sich in der dortigen kaiserlichen Bibliothek in der II.
Firkowitsch- Sammlung No. 184 — 85 ein drittes hand-
schriftliches Exemplar der grammatischen Schriften des
Hajjug befindet. Ich habe aber bis jetzt noch nicht die
Gelegenheit gehabt, diese Handschrift einzusehen und habe
bei Feststellung des Textes nur die zwei Oxforder Hand-
schriften, die ich als A und B bezeichne, zu Grunde gelegt.

A. Poe. 134. Uri 185, Neubauer 1453 ist auf
orientalischem Papier mit hebräischen Buchstaben in
Quadratschrift geschrieben. Sie stammt aus dem Jahre
1316 und ist von Joseph ben Salomon in Cairo angefertigt
worden. Sie umfaist im ganzen 264 Blätter und enthält
nebst den zwei Schriften des Hajjug, die sich bis auf Bl.
1 1 7a erstrecken, die schon mehrfach erwähnten kleineren
Schriften des Ibn Ganäb 1). Die Schriftzüge sind deut-
lich und gut erhalten. Die Handschrift ist, obwohl jünger,
doch viel zuverlässiger als B und weist nur wenige Schreib-
fehler auf.

*) a) Kitäb at-Takrib wat-Taehil, b) Kitäb al-Mustalhik, c) Kitäb
at-Tanbih, d) Kitäb at-Taswiya (s. Derenbourg, Opuscules etc.
p. CX VIII—EX).
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208 Jastrow, Abu ZakarijjA Jahjft ben Dawftd

B, Poe. 99. üri 459, Neubauer 1452 ist ebenfalls
auf orientalischem Papier mit hebräischen Buchstäben in
Quadratschrift geschrieben und stammt aus dem Jahre
1210. Als Abschreiber nennt sich am Schlüsse Joseph
ben Saadia. Der Ort, wo die Abschrift verfertigt worden
ist, ist nicht angegeben. Die Schriftzüge deuten zweifel-
los auf Nord-Afrika oder Süd-Spanien hin.

Die Handschrift umfafst im Ganzen 132 Blätter, von
denen 121 auf die zwei grammatischen Schriften und die
übrigen auf das Kitab at-Tankit kommen. Letzteres ist
erst im Jahre 1467 von Joseph ha-Nasi ben Sedaka ha-nasi
abgeschrieben worden. Es bildete also ursprünglich keinen
Theil dieser Handschrift. Von diesem Abschreiber scheinen
auch die vielen Correcturen auf dem Rande der zwei
ändern Schriften herzurühren. Die Schriftzüge sind un-
deutlich und häufig verblafst. Die Handschrift weist viele
Fehler und Lücken auf1),

C2). Ms. Or. Oct. 242 auf Baumwollenpapier mit
hebräischen Buchstaben in Quadratschrift umfafst nur acht
Blätter aus dem Abschnitte über die Verben ff^. Dieses
Bruchstück ist von Köd ige r in den Monatsberichten der
kgl. Academie zu Berlin November 1868 ausführlich be-
schrieben worden. Die Schriftzüge sind denen der Ox-
forder Handschriften ähnlich und weisen also auf dieselbe
Heimath hin. Man wird wohl nicht irre gehen, wenn man

*) Ich benutze diese Gelegenheit, um der Verwaltung der Bodlei-
amscheu Bibliothek für die Bereitwilligkeit, mit der sie mir diese
Handschriften zur Verfügung gestellt hat, sowie Herrn Dr. N e u b a u e r
aus Oxford für manche Gefälligkeit und Herrn Prof. Dr. Magnus
aus Breslau für die Ueberlassung der in seinem Besitz befindlichen
Abschrift der Oxforder Handschriften meinen verbindlichsten Dank
öffentlich auszusprechen,

2 Das Berliner Bruchstück.
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und seine zwei grammatischen Schriften. 209

mit R diger annimmt, dafs sie lter als das f nfzehnte
Jahrhundert ist.

Z+}\ U

3)nno

ιπ &4.Λ. ^ ns

Lo

οΰ ο1
ε>

ο ~ *,>

^t suir
Lo L^JU ^1 ti5JJ

t lltf »Jutj Lo V I Jt

ι) Β
8) Β schreibt χ. So auch Ihn Esra (Dukes 3, 28). Gikatilia hat

hat daf r ΠΝ (Nutt 4, 25).
*) B ^ p vor ΠΠΟ· Ebenso Gik. (Nutt 4, 25).
4) HNDin^X- Ebenso Gan. (Opuscules etc. p. 274) der diese

Stelle anf hrt.
5) B nn i&o-
C\ D «.«.«•^kA

7) Fehlt in B.
) B ηηπΝ^Ν Ι/3ΊΚ^Χ·

Zeitschrift f. d. alttest. Wies. Jahrgang 5. 1885. 14
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210 Jaetrow, Abo ZatoijpA Jahj fon Dawftd flajjftg

«O ,14 (Pr. 29, 3) pn T3|T JA·

o l »n? '
•DK ΤΠ (Thr. 3, 45) DW01 'HD (Pr. 24, 14) ΠΟ3Π Π^η

(Ecc. 11, 3) ΜΠ?αβ> ««i jJ^ (Gen. l, 3)
Juu L.

U i

U U L^Lx., lal X«

Jt ̂  9)J^4 ̂  &j* A* L >Juu L* Otf Ut
10> JJ » Ijol ^y^A L^JL K3B>J|9 Oli U OU& ^J! LjJ

η ">rm πτι um Ί^ΤΙ fEx. 9, 35) ΠΒΌ TS:··: :T: ^ :··: :τ: V / / -:

U L J

*) B Γ]^ρ. In der Schreibweise dieses Wortes herrscht in beiden
Handschriften grofse Unregelrn fsigkeit. Bald wird es — als hebr isches
Wort — mit Waw, bald als arabisches mit Alef geschrieben.

2) B fehlt.
3) A fehlt.
4)
δ)
6) A und B
7) A ntap-
8) A fehlt.
9) A ̂ ·

10) A fehlt.
") B fehlt.
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und seine zwei grammatischen Schriften. 211

» ^y t 2)ο^ îo*^ *λ* «Aol J>AJU U ̂  ̂  IJt
^ tf D-^l] n$R ΓΟ-Q JJU vJ^ jSU 0* Otf U UStf Jo
tat&'vj! *> ( io^G ffWl D^fy 3) [ H3?

5 J t 13 D^nL· J/^l r^iw «d^t, ̂  J l

>uj4l l«? tdo^

') B

*) A
s) B fehlt.4) B -pnnn·
s) So A und B.
·) A
7) A
8) A
·) B ·>5Κ ΝΠΊΠΚΙ

10) B Kfu) B
«) A fehlt.

«J^Xil ^nj?: JJtx.

(Gen. β, 13) ̂ : *?K ^H ^iJLol ^J i (I Reg. 10, 11) ΟΤΠ
(Deut. 29, 23) ̂ a'"» j u-L^'^ ̂ ^ '̂  11)id^! U?
^^ .Dbn^1- η?Π n*1 U«JUot 12)^5^t (Ps. 83, 2) "ί>-Ί£|
5t O t v ^1' I^UJU

") ηοτρη-l 14*
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212 Jastrow, Abu Zakarijjä Jahjft ben Dawftd Hajjfig

^ (Gen. 45, 15) ffl^JT ̂ |
(Gen. 9, 27) DTlS« PO.1 (Pr. 30, 6) V131 ̂  ^pto W (46,
5« (Jer. 41, 10) ^W 3^3 (Job 31, 27) ̂  03 TO
(Gen. 16, 11) |3 ̂  (Pr. 7, 25) *>fib \ \ f?K] l?^

3 »0^ (Jes.47, 7) D^N pp» «S

t U1 5) ^cX*j u
i Ot W^ÄJ Uo^ «^ (Gen. 27, 38) 7133

iUl«J! sullil 3 ^* o^>i ssü ̂  o-***̂ · ^ ü^ir^1 o!

jr"n " "

lieber die bewegten nnd ruhenden Buchstaben6).
Ehe ich die Erläuterung der schwachen Buchstaben

beginne, will ich erklären, was ich unter einem bewegten
und was unter einem ruhenden Buchstaben verstehe.

Wir bezeichnen einen Buchstaben als bewegt, der mit
einem der folgenden sieben Vokale — die sieben Könige

2) B fehlt.
3) B schreibt hier wie öfters 1
4) B6) B
6) Die deutsche Uehersetzung schliefst sich durchweg so nahe wie

möglich an den Text an. Als Probe des Textes gebe ich das erste
Capitel der Schrift „Ueber die Verben mit schwachen Buchstaben."
Die allgemeine Einleitung des Hajjög zu seinen zwei Schriften hat
Bacher — nach der Magnus'schen Abschrift — in seiner gramma-
tischen Terminologie des Hajjüg als Anhang (S. 46—50) veröffentlicht.
Den ganzen Text der zwei Schriften gedenke ich in der nächsten Zeit
folgen zu lassen.
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und seine zwei grammatischen Schriften. 213

genannt1) — gesprochen wird, nämlich NN dessen Namen
Patah ist, NK mit dem Namen Kames; V$ S'gol, ^ Seri,
H« Hirek, Ix Holem, W Surek 2). Ein ruhender Buchstabe
dagegen ist einer der nicht mit einem dieser sieben Vokale
versehen ist3). Wenn ich nicht fürchtete, zu weitläufig
zu werden und von dem Zweck dieser Schrift abzuweichen,
so würde ich die Gebrauchsweise dieser Vokale in der

*) Der Ausdruck Qi^ö '* kommt bei den Vorgängern des
Hajjüg vor. Aus den Worten des Ahron ben Ascher (Dikduke ha-
T'eamin ed. Baer & Strack (§ 10) scheint hervorzugehen, dafs die
Vokale so genannt wurden, weil sie gewissermafsen die Consonanten
— die 0^3^03 > w*e Ben Ascher sich ausdrückt — beherrschen. (S.
Bacher, Abr, Ibn Esra als Grammatiker S. 61 A n m. 1). David Kimhi
ist der erste, der von der traditionellen Annahme von sieben Vokalen
abweicht und die Zahl auf zehn erhöht (Mikhlol p. 13 ed. Kothenberg).

*) Hajjüg hat für die vier ersten Vokale eine doppelte Bezeich-
nung. Die hier erwähnten werden gewöhnlich in seinen beiden Schrif-
ten über die Verben angewandt. Die zweite Bezeichnung Patah Gadöl,
Patah Katön, Kam es Gadol, Kames Katön findet sich stets in dem
Kitäb at-Tankit und nur selten in den anderen Schriften. Schliefslich
kommt ein paarmal bei Hajjüg der Ausdruck pSßpvM^ ^ ^' vor

(z. B. S. 209), worunter alle Vokale zu verstehen sind. Eine ähnliche Be-
zeichnung findet sich bei Ibn Koreig ^ nlStDpJ' 0&s. p. 21.
11) und bei Menahem J-pJiDlpl (Mahb. 4a), worin ebenfalls
alle Vokale eingeschlossen sind. Man hatte nämlich früher keine be-
sonderen Namen für Holem, Surek und Hirek, wie sich das aus den
Fragmenten des Wörterbuchs des Dawid ben Abraham bei Neubauer
(Notice sur la Lexicographie Hebraique p. 38) ergiebt, wo man für
diese drei Vokale einfach die Bezeichnungen *j^, !)X und i^ — ohne
jeden Namen — findet. Später, als die Namen auch für diese Vokale
schon üblich waren, hielt man dennoch zuweilen die alten Bezeich-
nungen aufrecht und so findet sich bei ben Ascher neben Holem,
Surek und Hirek (Dikd. Hatp. 12, 4) auch ·) , !)fr$ und ^ (p. 6, 15).

So ist auch der Ausdruck PJlDpjt^ ^' ^ Hajjüg als ein
Ueberrest dieser früheren Bezeichnung anzusehen. Vgl. Bacher,
Gram. Term. S. 18 Anm. 2.

3) Vgl. Ganäh's interessante Bemerkungen zu dieser Stelle (Opu-
scules etc. p. 274 ff.).
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214 Jastrow, Abu ZakarijjÄ Jabjä ben Dawüd Hajjftg

hebräischen Sprache einer gründlichen Untersuchung unter-
werfen, und die Stellung der Patahs und Käme? ausführlich
behandeln. Ich mufs aber bemerken, dafs die Hebräer
nie mit einem ruhenden Buchstaben beginnen *), oder mit
einem bewegten schliefsen 2), dafs ferner ein oder zwei auf
einander folgende ruhende Buchstaben bei ihnen nur nach
einem vorangegangenen bewegten sich finden, da jedes
S'wa, das am Anfang eines Wortes3) steht, ein SVa
mobile ist.

Die Art seiner Vokalisation jedoch ist verschieden.
So wird erstens, das o wa mit demselben Vokal gesprochen,
mit dem der darauffolgende Buchstabe versehen ist, wenn
letzterer ein Alef, He, Het oder 'Ayin ist. Ich will damit
sagen : wenn auf ein &'wa einer dieser vier Buchstaben
folgt und derselbe mit einem -Laut versehen ist, so wird
das vorhergehende SVa ebenfalls mit A gesprochen. Ist
der Vokal ein U-Laut; so erhält das SVa auch ein U, und

*) Sondern mit einem Vokal oder SVa mobile. Vgl. Parhon 4C.
Ibn Esra (Sahot p. 6a) bemerkt, dafs diese Regel selbstverständlich ist,
da man ein Wort ohne Vokal am Anfang gar nicht aussprechen *
kann.

*) Sondern mit S'wa quiescens, da SVa mobile bei Hajjug den
Werth eines Vokals hat, wie sich aus diesem Abschnitt noch ergeben
wird. Vgl. Ganäh Ris. at-Tak. p. 274.

s) f***'̂  JUJli ist eine stehende, aber etwas ungenaue Redensart
bei Hajjug für Wort überhaupt. Das ̂ ^ ist überflüssig, da Äj^
für sich nach dem Sprachgebrauch der arabischen Grammatiker „Wort"
im Allgemeinen bedeutet (s. Almufassal ed. Broch, 2. Aufl., p. 4, 13
—15). Gik. (N. p. 4, 32) übersetzt daher hier, wie gewöhnlich durch
n^öPI- Ibn Esra, der die Ungenauigkeit der Redensart fühlt, um-
schreibt by^O IN "6 · 4> 7)> indem er zur Vervollständigung
ein Wort hinzufügt, das sich nicht im Text befindet. Die Eintheilung
der Wörter in 1) *U*J, 2) jbol und 3) Oj^>, die sich z. B. bei
Ganäh (Rikm. p. l, 1) findet, erwähnt Hajjug in seinen Schriften nicht.
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und seine zwei grammatischen Schriften. 215

ist er ein LLaut, so hat das SVa ebenfalls I *). So z. B.
in 13K;» (Pr. 29,3) wird das Jod mit gesprochen, weil
das darauffolgende Alef ein Patah hat. In HJXfl neigt2)
das Taw zu einem Seri hin; weil das darauffolgende Alef
ein Seri hat. Ebenso wird das Kof in -inj? mit einem
TJ-Laut gesprochen, weil das Het einen U-Laut hat; in
V?p dagegen wird das Köf mit einem I-Laut gesprochen,
weil das Het einen I-Laut hat. Dasselbe gilt von

1) Um, wie es scheint, die sieben Vokale des Hehräischen mit
dem Arabischen in Uebereinstimmung zu bringen, wo bekanntlich nur
drei bezeichnet werden, macht Hajjüg einen Unterschied zwischen
Vokallauten und den einzelnen Vokalen. Er erklärt dies allerdings
nirgends ausdrücklich, aber man kann es aus seiner ganzen Darstellung
schliefsen. Auch er nimmt, wie sich aus dieser Stelle ergiebt, drei
Vokallaute an, worin alle sieben eingeschlossen sind. Ueberall, wo er
die Vokallaute meint, wendet er die arabischen Namen für die Vokale
au, und wo er die einzelnen Vokale im Sinn hat, wählt er die hebräischen
Bezeichnungen. Hiernach würden Patah und S'gol zu den A-Lauten
zu rechnen sein; Seri und Hirek zu den I-Lauten. und Kames Holem
und Surek zu den U-Lauten. Ich übersetze daher das arabische ^
mit -Laut und das hebräische ^> Patah und ebenso bei den
ändern Namen, Ganäh (ßis. at-Tak. p. 275 ff.) weicht hier etwas von
Hajjüg ab. Er führt die sieben Vokale nicht auf Vokallaute, sondern
auf drei Grrimdvokale zurück, nämlich Surek, Hirek und Patah —
welche offenbar den arabischen Damma, Kesra und Fetha entsprechen
sollen — und die ändern vier Vokale betrachtet er gewissermafsen als
Abstufungen von diesen dreien. Holem und Kames bilden Abzwei-
gungen von Surek. S'gol neigt zu Patah hin und endlich Seri zu
Hirek. Eine ähnliche Anschauung findet sich bei Ibn Esra (Sahot
p. l ff., MOZ. 197b), nur dafs er als die drei Grundvokale Holem,
Hirek und Patah Gadol annimmt und die vier anderen Vokale nicht
gerade als Abstufungen, sondern aus je zwei der drei Grundvokale zu-
sammengesetzt betrachtet.

2) Man beachte den Ausdruck *JU*, der darauf hinweist, dafs
Hajjüg die üJU! der Araber im Sinne hatte und diesen Grundsatz,
wenn auch in ganz anderer Weise als im Arabischen, auf das Hebrä-
ische anwendet.
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216 Jastrow, Abu Zakarijjä JabjÄ ben Dawftd Hajjag

T!, ! ') (Pr. 24, 4), Tip (Thr. 3, 45), ST (Gen. l, 3), WH?
(Ecc. 11,3), wo sich die Aussprache des SVa stets nach
dem darauffolgenden Vokal richtet. Das also ist der all-
gemeine Lauf bei diesen vier Buchstaben, wo, wie gesagt,
das S'wa stets nach dem darauffolgenden Vokal sich richtet,
gleichviel welcher von diesen Vokalen er sei — aufser
Kames. Denn, in den meisten Wörtern fällt es schwer
das vorangehende o'wa in diesem Falle mit Kames auszu-
sprechen und man wählt anstatt dessen einen -Laut, so in

? o^nS n
wo das S'wa nicht mit dem darauffolgenden Kames, sondern
zur Erleichterung der Aussprache mit einem -Laut ge-
sprochen wird. Zweitens wird das SVa zuweilen nur mit
einem I-Laut gesprochen, und zwar wenn ein mit einem

*) Ihn Esra (Moz. 221 b) führt diese Stelle des Hajjug an und be-
richtet, dafs diese Ansicht von den Tiberiensern herrühren soll ^"lö^l
6*v-plQ ijjJjK D *J3i wie er denn an einer Stelle (Sah. 2 a ) sagt, dafs
auch die vokalische Aussprache des SVa mobile als Hirek vor Jod
ebenfalls von den Tiberiensern stammt. Dafs er an der letzteren
Stelle sogar den Hajjug sagen läfst, er habe diese Regeln von den
Tiberiensern übernommen, ist falsch, wie schon Bacher A. J. E. als
Gramm. S. 37 Anm. 6 bemerkt. Ihn Esra citirt, wie es scheint, aus
dem Gedächtnifs; denn der Ausdruck **)2 ^JK kommt bei Hajjug
an dieser Stelle — wie überhaupt in seinen Schriften — nicht vor.
In der Venediger (1546) und Altonaer (1779) Ausgabe des Moznaim
steht an der oben citirten Stelle ^ und nicht wie in der Ausgabe
von Heidenheim (Offenbach 1791) — nach der Bacher citirt — IDK^V
Sonach würde die Schwierigkeit für diese Stelle wegfallen, da man
unter ^ ^ die Grammatiker im allgemeinen verstehen kann. Die
Thatsache, aber dafs Hajjug bei diesen Regeln der tiberienserischen
Schule folgt, ist begründet, denn bei dem Vertreter desselben Ahron ben
Ascher finden sich die zwei ersten Regeln über das S'wa in ähnlicher
Form wie sie Hajtjüg hier anführt. (Vgl. Dikd. Hat. § 11—12).
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und seine zwei grammatischen Schriften. 217

Vokal versehenes Jod darauf folgt. Gleichviel, welchen
Vokal das Jod hat, das S'wa erhält stets einen I-Laut,
z. B. T? (Ex. 9, 35) nr$ WM nT: ^Tp. riljtf»1 wo der
Vokal des S'wa überall ein I-Laut ist *). Drittens wird
das S'wa mit einem -Laut gesprochen — und dieser Fall
ist sehr häufig — , wenn nämlich der darauffolgende Buch-
stahe nicht einer der fünf erwähnten2), sondern irgend
einer der übrigen Buchstaben ist, z. B.

ans? crbty cw

wo der Vokal des SVa stets ein -Laut ist 3). Eine Aus-
nahme hiervon machen die Pluralbildungen von Nomen,
die im Singular ein Holem unter dem ersten Stammlaut
haben, wie auch diejenigen Nomina, deren erster Stammlaut
ursprünglich ein Hölem als Vokal hatte. In beiden Fällen
wird das S'wa, womit jetzt das Wort beginnt, meistens
mit Kames gesprochen, z. B. ü^nj? von

*) Die zwei ersten Regeln bringt auch Parhon (Aruh. -i*1), die
dritte aber fehlt bei ihm und ist auch, wie schon oben angedeutet,
auch bei Ahron ben Ascher nicht vorhanden. Da die Behandlung des
S'wa bei ben Ascher überhaupt von der des Hajjug in vieler Hinsicht
abweicht, so braucht uns dieser Umstand nicht zu befremden. Dafs
sich aber diese Regel bei Parhon nicht findet, der ja sonst dem Uajjug
bei der Behandlung des S'wa ganz und gar folgt, beruht wohl nicht
auf einer Meinungsverschiedenheit seitens des Parhon, sondern ist auf
den überhaupt unvollständigen, mehr einem Umrifs gleichenden Cha-
rakter des grammatischen Theils seines Aru& zurückzuführen, um so
mehr, da ja bei allen ändern Nachfolgern des Hajjug alle drei Regeln
zu finden sind.

2) Nämlich tf, , » V ^ < x
3) Kimhi (Mikhl. p. 139") fügt zu dieser Regel die Bemerkung

hinzu, dafs, wenn in diesen Fällen ein Qayd sich zu den S'wa gesellt,
wie in fVi^npöS (Pß· 68> 27)> ^a^s S'wa — ganz als ob ein Vokal da-
stände — mit verlängertem Vokal zu lesen ist.
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218 Jastrow, Abu ZakarijjA Jahj* ben Dawftd Hajjäg

. Ferner iTJN '}K (L Reg. 10, 11), das ursprüng-
lich 'Jfc lautete, ^n (Gen. 16, 13), ursprünglich ^1 mit
dem Ton auf der vorletzten Silbe. Analog sind (Deut.
29,23), 3$ (Ps.83, 2), die beide ursprünglich n1n mit
Holein lauteten 2). Jedoch findet keine dieser Vorschriften
eine Anwendung, wenn das S'wa selbst unter einem Alef,
Het, He oder 'Ayin 3) sich befindet, da in diesem Falle die
vokalische Aussprache des S'wa andere Regeln befolgt.
Merke Dir das ! Uebrigens deutet das Gaya 4) bei dem
&'wa, welches am Anfang eines Wortes steht und den
erwähnten Regeln unterworfen ist, auf das von mir Gesagte
hin. Ferner bemerke ich, dafs die Hebräer aufser bei den
schwachen Buchstaben nie zwei ruhende Buchstaben un-

*) Vgl. Gau. Rikma p. 125, 14 ff., wo diese Nominalbildungen aus-
führlich behandelt werden.

*) Hier fallt also der Unterschied zwischen Gutturalen und anderen
Buchstaben weg.

3) Bei Aufzählung der Gutturalen führt Hajjug — einige Stellen
ausgenommen — Het vor He an. Die Reihenfolge findet sich auch
bei ben Ascher (Dikd. Hat. § 6) und den anderen Vorgängern des
Hajjüg z, B. DonaS (Crit. voc. 5L). Nur Dawid b. Abraham hat die
alphabetische Reihenfolge (Neubauer , Notice etc. p. 42). Die Nach-
folger des Hajjug haben alle dieselbe Reihenfolge wie er. Ganäh
Rikma p. 5, 48; Parhon p, 4<*; Kimhi 138b. Der Grund hierfür ist
offenbar der, den Ihn Esra in Sahot 12b anführt, um das Zusammen-
treffen von Het undcAyin zu vermeiden, „da es eben schwer fällt, die
zwei Laute nebeneinander auszusprechen", wie denn in der That diese
zwei Consonanten nur einmal in der hl. Schrift und zwar in einem
Eigennamen JJjTV (I Chr. 2, 34) nebeneinander vorkommen. (Vgl.

Safa Berura ed. Lippmann p. 18 & 43b).
4) Gaya ist ein alt massoretischer Ausdruck, den Baer vom Ver-

balstamm flJWP (J°k 6j 5) in der Bedeutung „Stimmerhebung" ableiten

will (Merx, Archiv Bd. I p. 56) und bezeichnet hier das Strichlein bei
dem Swa, um anzudeuten, dafs ein S'wa mobile vorliegt. Auch wird
es, wie Baer a. a. 0. zeigt, gleichbedeutend mit Meteg und Ma'rih
gebraucht. Vgl. hierzu den interessanten Abschnitt über das Gaya bei
ben Ascher Dikd. Hat. § 30.
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und seine zwei grammatischen Schriften. 219

mittelbar aufeinander folgen lassen , es sei denn in der
Pausa und im Satzabschnitt ; sondern, wenn ein S'wa mit
einem ändern in der Mitte oder am Ende eines Wortes
zusammentrifft, so wird das Zweite mit einem Vokal laut-
bar gemacht, aufser wie gesagt in der Pausa und im

* Satzabschnitt *) und die Vokalisation folgt in den meisten
Fällen den von mir erwähnten Vorschriften, bei einem am
Anfang eines Wortes stehendem S'wa. So z. B. in ^?
WP!^? ist das Sin vokallos, während das Mem mit einem
Vokal gesprochen wird. Dieser Vokal ist bei 'ntplf5? ein

-Laut und bei 1 ?1? ̂ ? ein U-Laut, weil das darauffolgende
'Ayin diesen Laut hat. Ebenso in liTpin OHIT! ist das
Ke§, respektive Het, vokallos, während das Mem, respek-
tive Dälet, mit einem Vokal gesprochen wird 2) und zwar

*) Gan. (Ris. at-Tak. p. 275) macht diesen Unterschied nicht. Nach
ihm sind zwei am Ende eines Wortes stehende S'wa stets quiescentes
und er unterscheidet nicht in der Aussprache zwischen riyi} (Gen. 45,

: l : ···

15) und rcyi) (Pausa) (Gen. 27, 38). Auffallend ist, dafs Gan. — wie
Derenbourg Opusc. p. LXXXII bemerkt — diese Regel des Hajjüg
stillschweigend umändert, ohne auch mit einem Wort anzudeuten, dafs
er hier von seinem Lehrer abweicht, wie er das sonst zu thun pflegt.
Er scheint daher die Worte,des Hajjüg nicht ganz genau aufgefafst
zu haben. Ibn Esra (Moz. 198a; Sah. 2e), der sich dem Gan. an-
schliefst und Hajjüg ausdrücklich als den Vertreter einer entgegenge-
setzten Ansicht nennt, stützt seine Annahme hauptsächlich auf das
von Hajjüg unter anderen angeführte Beispiel D^I^N FID^ (&en 9, 27),
wo das darauffolgende Alef ebenfalls mit S'wa und zwar mit S'wa
mobile versehen ist. Würde man nun, wie Hajjüg es will, das S'wa
unter Täw als mobile betrachten, so würden hiernach zwei bewegliche
S'wa aufeinanderfolgen, was ja nicht gestattet ist. Daher sieht sich
Kimhi (Mikhl. p. I39a), der sich auf die Seite des Hajjüg stellt, ge-
nöthigt, eine Ausnahme von der Regel anzunehmen, wenn das darauf-
folgende Wort, wie in DTfrfc? FIP^ mit einem S'wa beginnt.

*) Auch diese Regel hat Hajjüg nach der Aussage Ibn Esra's Sah.
2 a von den Tiberiensern überkommen. In der That rindet sich dieselbe
bei ben Ascher (Dikd. Hat. p. 12, 22 ff.).
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220 Jastrow, Abu ZakÄrijjt Jahjä beo Dawftd Hajjög

mit einem I-Laut, wegen dee in beiden Fällen darauffol-
genden Jod. Ferner ntttS hf ·$£} (Gen. 46, 29), BSrbg :
(45, 15), Virrtjp *)plFrte (Pr. 30, 6), DTi^N 0?: (Gen.
9, 27), *A 151̂ 3 m (Job 31, 27), tejTplp? 3#. (Jer.
41, 10), ^ Ä te(Pr. 7, 25)1), J3 ^ (Gen.
16, 11), njjj pptf irt (Jes. 47, 7), wo überall die Schlufs-
buchstaben mit Vokal gesprochen werden, weil das Wort
zu dem darauffolgenden hinübergezogen wird. In der
Pausa dagegen und im Satzabschnitt ist der Schlufsbuch-
stabe vokallos, z. B. 335 top Wy KBni (Gen. 27, 38) und
dergleichen. Schliefslich mufst Du wissen und begreifen,
dafs die Hebräer drei mit Vokalen versehene Buchstaben
in einem Wort nie unmittelbar aufeinander folgen lassen, es
sei den bei Wörtern, die einen der Buchstaben ?, " ; " ; "
enthalten, oder wo zwei gleichlautige Konsonanten zu-
sammentreffen 2).

*) Das S'wa unter dem Täw in pl^ pöl2^ etc·
Esra (Saf. Ber. 20b) um anzudeuten, dafs dieses Täw nicht zum
Stamme gehört. Aus demselben Grunde steht nach Ihn Esra das SVa
in dem Käf von . Ihn Esra hat es unterlassen an dieser Stelle zu
erklären, wieso es kommt, dafs bei jedem vokallosen Käf am Ende
eines Wortes diese zwei Punkte sich finden. Wir können aber wohl
annehmen, dafs die Erklärung, die Kimhi hierfür giebt, auch die
seinige gewesen ist. Im Mikhl. (p. 139b) heifst es : !)̂ "1

nbon nnnta tv#*y&n nbn D"J nj?j n'bn nw
öD- »^a man gewohnt war dieses Käf (von 7 1) mit zwei

Punkten zu versehen, kam man darauf, bei jedem am Ende eines
Wortes stehenden Käf, auch wenn es zur Wurzel gehört, diese zwei
Punkte zu setzen."

*) Hajjüg meint hier, wie schon Gik. in seinen Zusätzen (N. 6,
7—14) erklärt, Formen wie wo dascAyin, weil es ein Guttural
ist, Hatef Patah anstatt eines einfachen S'wa erhält, wie z. B. das Sin
von *J812 ·̂ Ebenso fl^Sp (Jud. 9, 57), wo wegen der zweilautigen
Consonanten das erste Lamed Hatef Patah hat, anstatt eines einfachen
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und seine zwei grammatischen Schriften. 221

S'wa, wie z. B. rilpHS (Jud. 5, 11). Die Ausdrucksweise des Hajjüg
ist jedoch ungenau; er hätte die Regel positiv anstatt negativ aus-
drücken sollen, dafs nämlich hei Gutturalen und ebenso bei gleich-
lau tigen Buchstaben Hatef Patah oder ein Hatef S'gol eintritt, wo
sonst nur S'wa steht. Die Worte in ihrer jetzigen Gestalt können so
aufgefafst werden, als ob Hajjüg die Behauptung aufgestellt hätte,
dafs im Hebräischen nur bei Wörtern mit Gutturalen oder mit gleich-
lautigen Buchstaben drei Vokale aufeinander folgen können. So hat
sie Gan. (Eis. at-Tak. p. 277 ff.) in der That verstanden, und er be-
müht sich, das Irrige einer solchen Regel nachzuweisen. Er zeigt
durch Beispiele, dafs dies auch in sonstigen Fällen ziemlich oft vor-
kommt, ja dafs sogar vier Vokale aufeinander folgen können, von
denen aber mindestens einer — wie auch bei Wörtern mit drei
Vokalen — ein S'wa mobile, oder S'wa mit Patah oder S'gol sein
mufs. Beispiele für drei Vokale sind : ^ (Ps· 73> 28)> Q^ÖB*b
(104, 18); für vier Vokale (Cant. 3, 6), das Gan. ohne Jod
liest. In Rikma (p. 98, 15) ergänzt er seine Kritik mit der Bemer-
kung, dafs dieses Verfahren bei Wörtern, die einen Guttural oder zwei
gleichlautige Buchstaben enthalten, notkwendig eingehalten werden
mufs, was bei den anderen Buchstaben nicht der Fall ist. Jedenfalls
ist die Erklärung, die Gik. für die Worte des Hajjüg giebt, im Sinne
des Hajjüg, der mit ganz richtigem Takt in dieser Abneigung gegen
eine lange ununterbrochene Reihenfolge von Vokalen eine charakteri-
stische Eigenschaft des Hebräischen im Gegensatz zum Arabischen
erblickt, wie dies auch von späteren Schriftstellern erkannt wurde.
So bemerkt z. B. Parhon (Aruh. 4*), dafs, während das Arabische in

Jw„Ä-5 einen Vokal über jedem Buchstaben hat, das Hebräische
^Q nur zwei hat, wie überhaupt drei Buchstabon im Hebräischen
höchstens zwei Vokale haben können. Auch Jehuda Halevi in seinem
Kusari II § 78 hebt dies als eine charakteristische Eigenart des
Hebräischen hervor.
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